
Veröffentlicht im Amtsblatt für den Landkreis Göttingen Nr. 25 vom 20.06.2019, S. 497 ff. 

Landkreis Göttingen      
Untere Naturschutzbehörde 
70 11 07 10 402 
 

Verordnung 
 

über das Landschaftsschutzgebiet  
„Schwülme und Auschnippe“ 

 
für den Flecken Adelebsen im Landkreis Göttingen 

 
vom 23.05.2019 

 
Aufgrund der §§ 20 Abs.2 Nr.4, 22 Abs.1 und 2, 26 und 32 Abs.2 und 3 Bundesnatur-
schutzgesetz (BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 2542), das zuletzt durch Artikel 1 
des Gesetzes vom 15. September 2017 (BGBl. I S. 3434) geändert worden ist, i.V.m. 
den §§ 14, 15, 19, 32 Abs.1 Nds. Ausführungsgesetz zum Bundesnaturschutzgesetz 
(NAGBNatSchG) vom 19.02.2010 (Nds. GVBl. S. 104) wird verordnet: 
 
 

§ 1 

Landschaftsschutzgebiet 

 
(1) Das in den Abs. 2 und 3 dargestellte Gebiet wird zum Landschaftsschutzgebiet 

(LSG) „Schwülme und Auschnippe“ erklärt. 
 
(2) Das LSG liegt in den naturräumlichen Einheiten „Solling, Bramwald und Reinhards-

wald“ und „Sollingvorland“. Es befindet sich in dem Flecken Adelebsen. 
 
(3) Die Lage des LSG ist aus der mitveröffentlichten Übersichtskarte im Maßstab 

1:30.000 (Anlage 1) zu entnehmen, die Grenze des LSG ergibt sich aus den maß-
geblichen Karten im Maßstab 1:10.000 (Anlage 2). Der tatsächliche Grenzverlauf 
der dargestellten Flächen befindet sich in der Mitte der verwandten Symbole. Die 
Karten sind Bestandteil der Verordnung. Sie können von jedermann während der 
Dienststunden beim Landkreis Göttingen - untere Naturschutzbehörde - und bei 
dem Flecken Adelebsen unentgeltlich eingesehen werden. 

 
(4) Das LSG ist Bestandteil des Fauna-Flora-Habitat (FFH) Gebietes 402 „Schwülme 

und Auschnippe“ (4323-331), gemäß der Richtlinie 92/43/EWG (FFH-Richtlinie) des 
Rates vom 21.05.1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der wild 
lebenden Tiere und Pflanzen (ABl. EG Nr. L 206 S.7), zuletzt geändert durch Richtli-
nie 2013/17/EU des Rates vom 13.05.2013 (ABl. EU Nr. L 158 S.193). 

 
(5) Das LSG hat eine Größe von ca. 157 ha. 
 
 

§ 2 

Gebietscharakter 
 

Das Landschaftsschutzgebiet liegt in der naturräumlichen Region „Weser-
Leinebergland“ und wird von den Niederungen der Schwülme und Auschnippe geprägt.  
Das Schutzgebiet besteht aus Fließgewässerabschnitten, angrenzenden Uferstaudenflu-
ren und Auwald, Acker- und Grünlandflächen, sowie  weiteren überwiegend kleinflächig 
vorkommenden Biotopen wie Sümpfen und Nasswiesen.  
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Bei den Fließgewässern im Schutzgebiet handelt es sich um in Abschnitten naturnahe 
Bäche bzw. um naturnahe kleine Flüsse des Berg- und Hügellandes, mit zum Teil mä-
andrierendem Verlauf und flutender Wasservegetation. Da die Schwülme im Land-
schaftsschutzgebiet Siedlungsbereiche, Ackerlandschaften und ausgedehnte Waldge-
biete durchzieht, wechselt der Zustand der Schwülme von einem stark ausgebauten 
Bach über einen mäßig ausgebauten Bach bis hin zu einem naturnahen sommerkalten 
Bach bzw. Fluss. Als naturnah hervorzuheben sind die Auschnippe sowie die Schwülme 
oberhalb der Auschnippenmündung. Oberhalb von Lödingsen fließt die Schwülme zu-
dem sehr natürlich und zum Teil stark mäandrierend durch einen Auwald mit mehreren 
kalkreichen, stark schüttenden Sturzquellen mit typischen Quellfluren. Die Gewässer 
sind von hoher Bedeutung für gefährdete Arten, wie Groppe (Cottus gobio), Bachforelle 
(Salmo trutta fario) und Bachneunauge (Lampetra planeri), insbesondere hinsichtlich der 
Funktion als Biotopverbundsystem. Aufgrund sehr naturnaher Bereiche mit guter Habi-
tatausstattung weist die Schwülme, insbesondere im Oberlauf, eine herausragende Be-
deutung für das Bachneunauge auf. 
 
Schwülme und Auschnippe werden in Abschnitten von feuchten Hochstaudenfluren so-
wie von Erlen-Eschen-Auwäldern des Berg- und Hügellandes begleitet. Überwiegend 
handelt es sich um linienhafte, teilweise aus Altholz bestehende Galeriewälder mit gut 
ausgeprägter Krautschicht, wohingegen flächige Auwaldbestände und quellige Bereiche 
selten sind. Eine kleine Fläche mit Hartholzauwald im Überschwemmungsbereich von 
Fließgewässern befindet sich an der Alten Kirche Reinshagen. Dieser Uraltbestand aus 
Stiel-Eichen (Quercus robur) und Hainbuchen (Carpinus betulus) ist aufgrund seiner 
guten Struktur und Artenzusammensetzung besonders hervorzuheben. 
 
Die Niederung von Schwülme und Auschnippe wird hauptsächlich von landwirtschaftli-
chen Flächen eingenommen, wobei Grünland überwiegt. Oft handelt es sich um großflä-
chiges Intensivgrünland, es kommen jedoch auch artenreichere Grünlandflächen mit 
diversen Feuchte- und Nährstoffgraden vor. Aufgrund seines Artenreichtums hervorzu-
heben ist ein Biotopverbund aus Nasswiese, Landröhricht, Großseggenried und kalkrei-
chem Niedermoor am nordöstlichen Rand von Adelebsen, in welchem gefährdete Pflan-
zenarten, wie die Sumpfdotterblume (Caltha palustris), Wiesen-Knöterich (Bistorta offi-
cinalis), Kleiner Baldrian (Valeriana dioica), Hirse-Segge (Carex panicea), Breitblättriges 
Knabenkraut (Dactylorrhiza majalis)  und die Stumpfblütige Binse (Juncus subnodulo-
sus) vorkommen.  
 

§ 3  

Schutzzweck 
 

(1) Allgemeiner Schutzzweck für das LSG ist nach Maßgabe der §§ 26 Abs.1 und 32 
Abs.3 BNatSchG i.V.m. § 19 NAGBNatSchG 
 

1. die Erhaltung, Entwicklung und die Wiederherstellung der Leistungs- und Funkti-
onsfähigkeit des Naturhaushalts und nachhaltigen Nutzungsfähigkeit der Naturgü-
ter, einschließlich des Schutzes von Lebensstätten und Lebensräumen bestimm-
ter wild lebender Tier- und Pflanzenarten, 
 

2. der Erhalt der Vielfalt, Eigenart und Schönheit der Landschaft, auch hinsichtlich 
ihrer Bedeutung für die Erholung. 

 
(2) Besonderer Schutzzweck für das LSG ist die Erhaltung, Entwicklung und Wiederher-

stellung 
 

1. des Landschaftsschutzgebietes in seiner besonderen Ausprägung und mit seinen 
in § 2 beschriebenen Biotopstrukturen für die an diese Standortverhältnisse ge-
bundenen Lebensgemeinschaften und die darin lebenden, in ihrem Bestand zum 
Teil gefährdeten Pflanzen- und Tierarten, 
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2. von Fließgewässern und ihren von Grünland geprägten Auen, die das Land-

schaftsbild beleben und gliedern sowie als Lebensstätten der dazugehörigen Tier- 
und Pflanzenwelt dienen, insbesondere mit Funktion als Nahrungshabitat für Fle-
dermaus- und Brutvogelarten, 
 

3. von Feucht- und Nassgrünland von geringer Nutzungsintensität sowie von arten-
reichen mesophilem Grünland 

 
4. von Feldgehölzen, Hecken und Gebüschen heimischer Arten, von Uferstaudenflu-

ren und Waldrändern, 
 

5. von Einzelbäumen, Baumgruppen und Baumreihen als Lebensstätten für Höhlen-
bewohner und Greifvögel, 
 

6. von Weg- und Ackerrainen, mit den dazugehörigen Tier- und Pflanzenarten, 
 

7. von besonderen Bodentypen, die flachgründig, nährstoffarm oder durch Staunäs-
se beeinflusst sind, 
 

8. von Sümpfen, Röhrichten und Kleingewässern, 
 

9. von Hartholzauwäldern, kalkreichen Niedermooren und mageren Flachland-
Mähwiesen, 
 

10. der Fledermausarten wie Fransenfledermaus, Großer Abendsegler, Zwergfleder-
maus, Wasserfledermaus, Kleine Bartfledermaus und Große Bartfedermaus, von 
Brutvogelarten wie Eisvogel, Wasseramsel, Schwarzstorch, Rotmilan und 
Schwarzmilan, der Wildkatze sowie der Schneckenart Bauchige Windelschnecke. 

 
(3) Die Fläche des LSG gemäß § 1 Abs. 4 ist Teil des kohärenten europäischen ökolo-

gischen Netzes „Natura 2000“; die Unterschutzstellung des Teilgebietes des FFH-
Gebietes 402 „Schwülme und Auschnippe“ trägt dazu bei, den günstigen Erhal-
tungszustand der maßgeblichen Lebensraumtypen und Arten im FFH-Gebiet 402 
insgesamt zu erhalten oder wiederherzustellen. 

 
(4) Ebenfalls Teil des besonderen Schutzzwecks sind die Erhaltungsziele des FFH-

Gebietes im Landschaftsschutzgebiet. Danach sind der Erhalt oder die Wiederher-
stellung günstiger Erhaltungszustände durch Schutz und Entwicklung 

1. insbesondere des prioritären Lebensraumtyps (Anhang I der FFH - Richtlinie) 

Auenwälder mit Erle, Esche, Weide (LRT 91E0*). Ziel ist der Erhalt und die Wie-
derherstellung naturnaher, feuchter bis nasser Erlen- und Eschenwälder an Bä-
chen und Flüssen. Diese Wälder sollen möglichst verschiedene Entwicklungs-
phasen haben, aus lebensraumtypischen, autochthonen Baumarten (v.a. 
Schwarz-Erle und Esche) zusammengesetzt sein und einen naturnahen Wasser-
haushalt mit periodischen Überflutungen aufweisen. Ein hoher Anteil an Alt- und 
Totholz, Höhlen- und sonstigen Habitatbäumen sowie spezifischen auentypische 
Habitatstrukturen (wie feuchte Senken, Altarme, Flutrinnen, Tümpel) sind von 
besonderer Bedeutung für die Artenvielfalt. Die charakteristischen Tier- und 
Pflanzenarten wie Schwarzerle (Alnus glutinosa), Esche (Fraxinus excelsior), Sil-
ber-Weide (Salix alba), Stiel-Eiche (Quercus robur), Hasel (Corylus avellana), 
Hain-Sternmiere (Stellaria nemorum), Riesen-Schwingel (Festuca gigantea), Bit-
teres Schaumkraut (Cardamine amara) und Kleinspecht (Dendrocopos minor) 
kommen in möglichst stabilen Populationen vor, 
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2. insbesondere der übrigen Lebensraumtypen (Anhang I der FFH - Richtlinie) 

a) Fließgewässer mit flutender Wasservegetation (LRT 3260). Erhaltung und Wie-
derherstellung naturnaher Abschnitte der Schwülme, Auschnippe und Nebenge-
wässer mit unverbauten Ufern, einem vielgestaltigen Abflussprofil mit einer aus-
geprägten Breiten und Tiefenvarianz, kleinräumig wechselnden Strömungsver-
hältnissen, vielfältigen gewässertypischen, insbesondere hartsubstratreichen 
Sohl- und Sedimentstrukturen, guter Wasserqualität, einer weitgehend natürli-
chen Dynamik des Abflussgeschehens, einem durchgängigen, unbegradigten 
Verlauf und zumindest abschnittsweise naturnahem Auwald und beidseitigem 
Gehölzsaum sowie gut entwickelter flutender Wasservegetation an besonnten 
Stellen. Von besonderer Bedeutung ist die Sicherung des funktionalen Zusam-
menhangs mit den Biotopen der Ufer und der bei Hochwasser überschwemmten 
Aue. Die charakteristischen Tier- und Pflanzenarten wie Sumpf-Wasserstern 
(Callitriche palustris agg.), Flutender Wasserhahnenfuß (Ranunculus fluitans), 
Echte Brunnenkresse (Nasturtium officinale), Blauflügel-Prachtlibelle (Calopteryx 
virgo), Gebänderte Prachtlibelle (Calopteryx splendens), Bachforelle (Salmo trut-
ta fario) und Gebirgsstelze (Motacilla cinerea) kommen in stabilen Populationen 
vor, 
 

b) Feuchte Hochstaudenfluren (LRT 6430). Erhaltung und Wiederherstellung arten-
reicher Hochstaudenfluren auf mäßig nährstoffreichen, feuchten bis nassen 
Standorten naturnaher Ufer und Waldränder, die je nach Ausprägung keine bis 
geringe oder zumindest keine dominierenden Anteile von Nitrophyten und Neo-
phyten aufweisen. Die charakteristischen Tier- und Pflanzenarten kommen in 
stabilen Populationen vor. Zu den charakteristischen Pflanzenarten gehören z.B. 
Mädesüß (Filipendula ulmaria), Zottiges Weidenröschen (Epilobium hirsutum), 
Blutweiderich (Lythrum salicaria), Sumpf-Storchschnabel (Geranium palustre) 
und Gilbweiderich (Lysimachia vulgaris), 

3. insbesondere der übrigen Tierarten (Anhang II der FFH – Richtlinie) 

a) Schmale Windelschnecke (Vertigo angustior). Entwicklung und Erhaltung basen-
reicher, nasser bis feuchter, unbeschatteter Lebensräume mit geringem Nähr-
stoffeintrag, die sich leicht erwärmen, wie Kalkmoore, Seggenriede, Biotope mit 
einer Mischung aus Sumpf- und Feuchtwiesenvegetation, und gelegentlich auch 
Röhrichte, Hochstaudenfluren und Mulm von Erlensumpfwäldern und Weidenge-
büsch, 

 
b) Bachneunauge (Lampetra planeri). Entwicklung und Erhaltung einer vitalen, lang-

fristig überlebensfähigen Population in naturnahen, durchgängigen, gehölzbe-
standenen, sauberen und lebhaft strömenden Fließgewässern, mit unverbauten 
Ufern und von in ihren Standorteigenschaften durch die Art der Nutzung wenig 
beeinflussten Gewässerrandstreifen, hoher Strömungs- und Tiefenvarianz, und 
vielfältigen hartsubstratreichen Sohlstrukturen, insbesondere mit einer engen 
Verzahnung von kiesigen Bereichen (Laichareale) und Feindsedimentbänken 
(Larvalhabitate). Entwicklung und Erhaltung vernetzter Teillebensräume, die so-
wohl geeignete Laich- und Aufwuchshabitate verbinden als auch den Austausch 
von Individuen zwischen Haupt- und Nebengewässern ohne zusätzliche Mortali-
tät ermöglichen, 

 
c) Groppe (oder Koppe, Cottus gobio).  Erhaltung und Wiederherstellung einer vita-

len, langfristig überlebensfähigen Population in naturnahen, durchgängigen, ge-
hölzbestandenen, lebhaft strömenden, sauerstoffreichen und sommerkühlen 
Fließgewässern, mit einer hartsubstratreichen Sohle (Kies, Steine),einem hohen 
Anteil an Totholzelementen, und von in ihren Standorteigenschaften durch die Art 
der Nutzung wenig beeinflussten Gewässerrandstreifen. Entwicklung und Erhal-



 - 5 -
 

tung vernetzter Teillebensräume, die den Austausch von Individuen innerhalb der 
Gewässerläufe sowie zwischen Haupt- und Nebengewässern ohne zusätzliche 
Mortalität ermöglichen 

 
zu gewährleisten. 

 
(5) Die Umsetzung der vorgenannten Erhaltungsziele insbesondere auf land- und forst-

wirtschaftlichen Flächen sowie von Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen kann auf-
bauend auf die nachfolgenden Schutzbestimmungen auch durch Angebote des Ver-
tragsnaturschutzes unterstützt werden. 

 
 

§ 4 

Verbote 
 

(1) Gemäß § 26 Abs. 2 Satz 1 BNatSchG sind unter besonderer Beachtung des § 5 Ab-
satz 1 BNatSchG alle Handlungen verboten, die den Charakter des Gebietes verän-
dern oder dem besonderen Schutzzweck zuwiderlaufen. Soweit § 5 und § 6 keine 
anderen Regelungen enthalten, sind insbesondere folgende Handlungen verboten: 

 
1. Veränderungen oder Störungen, die zu einer erheblichen Beeinträchtigung des 

FFH-Gebietes in seinen für die Erhaltungsziele oder den Schutzzwecken maß-
geblichen Bestandteilen führen können, 

2. Umwandlung oder Erneuerung von Grünland einschließlich von Sukzessionsflä-
chen in Acker, Wald, Wildäcker oder andere Nutzungsformen; zulässig bleibt die 
Nachsaat als Übersaat sowie eine Nachsaat als Schlitzsaat nach Beschädigung 
der Grünlandnarbe durch Wild. Für Ackerflächen, die im Rahmen des Vertragsna-
turschutzes den Status Dauergrünland erhalten haben, gilt diese Regelung nicht, 

3. die Ruhe der Natur durch Lärm oder auf andere Weise zu stören, 

4. außerhalb öffentlicher Straßen, Wege und Plätze mit Kraftfahrzeugen jeglicher Art 
zu fahren oder diese abzustellen, 

5. mit Fahrrädern abseits von Wegen und Straßen zu fahren, 

6. Fluggeräte aller Art einschl. Modellfluggeräte zu betreiben sowie Start- und Lan-
deplätze anzulegen, der Einsatz von Fluggeräten für landwirtschaftliche-, jagdli-
che oder forstliche Zwecke bleibt unberührt, 

7. Veränderungen der gewässerbegleitenden Gehölzbestände, die zu einer Zerstö-
rung oder sonstigen erheblichen Beeinträchtigung führen können, ohne Zustim-
mung der zuständigen Naturschutzbehörde, 

8. wesentliche Veränderungen der Gewässer, ohne Zustimmung der zuständigen 
Naturschutzbehörde, 

9. Weidetiere während der Beweidung von Grünland zuzufüttern; zulässig bleibt das 
kurzzeitige Zufüttern von Weidetieren während der Vegetationsperiode, 

10. Ausbringung und Ansiedlung gebietsfremder oder invasiver Arten, 

11. die Oberflächengestalt insbesondere durch Aufschüttungen, Abgrabungen und 
Bodenauffüllungen zu verändern 

12. Hunde frei laufen zu lassen, 

13. an anderen, als an den hierfür bestimmten Plätzen zu lagern oder zu zelten, so-
wie unbefugt Feuer anzumachen, 

(2) Die zuständige Naturschutzbehörde kann bei den in Absatz 1 Nr.7 und 8 genannten 
Fällen zur Erteilung ihrer Zustimmung Regelungen zu Zeitpunkt, Ort und Ausfüh-
rungsweise treffen, die geeignet sind, Beeinträchtigungen, Gefährdungen oder eine 
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nachhaltige Störung des LSG, einzelner seiner Bestandteile oder seines Schutz-
zwecks entgegenzuwirken. 
 

(3) Weitergehende Verbote nach anderen naturschutzrechtlichen Bestimmungen blei-
ben unberührt. 

 
(4) Von den in Abs. 1 genannten Verboten kann der Landkreis Göttingen als untere Na-

turschutzbehörde gem. § 67 BNatSchG i.V.m. § 41 NAGBNatSchG Befreiung ge-
währen. 

 
 

§ 5 

Erlaubnisvorbehalt 

 
(1) Im Landschaftsschutzgebiet bedarf es der vorherigen Erlaubnis: 

 
1. Uferstaudenfluren sowie Waldränder zu beseitigen oder zu verändern, 

2. Sümpfe, Niedermoor, Röhrichte, Nasswiesen sowie naturnahe Kleingewässer und 
deren Verlandungsbereiche zu beseitigen oder zu verändern, sofern diese nicht 
bereits nach § 30 BNatSchG geschützt sind, 

3. Flurgehölze aller Art, wie Hecken und Gebüsche heimischer Arten und außerhalb 
des Waldes stehende Bäume zu beseitigen oder wesentlich zu verändern; hier-
von ausgenommen sind gewässerbegleitende Gehölzbestände gemäß § 4 Abs.1 
Nr.7, 

4. Weihnachtsbaumkulturen anzulegen, 

5. Aufforstungen von bisher nicht als Wald genutzten Flächen, 

6. bauliche Anlagen aller Art sowie ober- und unterirdische Leitungen aller Art zu er-
richten oder äußerlich zu verändern, 

7. Veranstaltungen aller Art, wie z.B. Crossläufe, MTB-Rennen oder kommerzielle-
Veranstaltungen, soweit vorhandene Wege, Pfade und Plätze dabei verlassen 
werden und keine Freistellungen nach § 6 Abs.6 Nr.4 vorliegen, durchzuführen, 

8. Geocaching – Punkte zu setzen. 

 

(2) Die Erlaubnis nach Abs. 1 wird erteilt, wenn der Gebietscharakter und der Schutz-
zweck entsprechend der §§ 2 und 3 nicht beeinträchtigt werden. 

 
 

§ 6 

Freistellungen 
 

(1) Freigestellt ist die ordnungsgemäße Forstwirtschaft im Wald im Sinne des § 5 Abs. 3 
BNatSchG und des § 11 NWaldLG einschließlich der Errichtung und Unterhaltung 
von Zäunen und Gattern und der Nutzung und Unterhaltung von sonst erforderlichen 
Anlagen nach folgenden Vorgaben: 
 
1. Auf allen Waldflächen mit wertbestimmenden FFH-Lebensraumtypen, soweit 

 
a) ein Kahlschlag unterbleibt und die Holzentnahme nur einzelstammweise 

oder durch Femel- oder Lochhieb vollzogen wird, 

b) auf befahrungsempfindlichen Standorten und in Altholzbeständen die  
Feinerschließungslinien einen Mindestabstand der Gassenmitten von  
40 Metern zueinander haben, 
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c) eine Befahrung außerhalb von Wegen und Feinerschließungslinien unter-
bleibt, ausgenommen sind Maßnahmen zur Vorbereitung der Verjüngung, 

d) in Altholzbeständen die Holzentnahme und die Pflege in der Zeit vom 01. 
März bis 31. August nur mit Zustimmung der unteren Naturschutzbehörde 
erfolgt; dies gilt nicht für den Abtransport von befestigten Wegen, 

e) eine Düngung unterbleibt, 

f)     eine Bodenbearbeitung unterbleibt, wenn diese nicht mindestens einen 
Monat vorher der unteren Naturschutzbehörde angezeigt worden ist; aus-
genommen ist eine zur Einleitung einer natürlichen Verjüngung erforderli-
che plätzeweise Bodenverwundung, 

g) eine Bodenschutzkalkung unterbleibt, wenn diese nicht mindestens einen 
Monat vorher der unteren Naturschutzbehörde angezeigt worden ist,  

h) ein flächiger Einsatz von Herbiziden und Fungiziden vollständig unterbleibt 
und ein flächiger Einsatz von sonstigen Pflanzenschutzmitteln dann unter-
bleibt, wenn dieser nicht mindestens zehn Werktage vorher der unteren 
Naturschutzbehörde angezeigt worden ist oder diese dem Einsatz zustimmt 
und eine erhebliche Beeinträchtigung i. S. des § 33 Abs. 1 Satz 1 und des 
§ 34 Abs. 1 BNatSchG nachvollziehbar belegt ausgeschlossen ist, 

i) eine Instandsetzung von Wegen unterbleibt, wenn diese nicht mindestens 
einen Monat vorher der unteren Naturschutzbehörde angezeigt worden ist; 
freigestellt bleibt die Wegeunterhaltung einschließlich des Einbaus von 
nicht mehr als 100 kg milieuangepasstem Material pro Quadratmeter, 

j) ein Neu- oder Ausbau von Wegen nur mit Zustimmung der unteren Natur-
schutzbehörde erfolgt, 

k) auf Flächen des LRT 91E0 eine Entwässerungsmaßnahme nur mit Zu-
stimmung der unteren Naturschutzbehörde erfolgt. 

2. Zusätzlich zu Nr. 1 auf Waldflächen mit den wertbestimmenden Lebensraumtyp 
91E0, der einen Gesamterhaltungszustand „B/C“ aufweist, soweit 

a) beim Holzeinschlag und bei der Pflege 

aa.  ein Altholzanteil von mindestens 20% der Lebensraumtypfläche der 
jeweiligen Eigentümerin oder des jeweiligen Eigentümers erhalten 
bleibt oder entwickelt wird, 

bb.  je vollem Hektar der Lebensraumtypfläche der jeweiligen Eigentüme-
rin oder des jeweiligen Eigentümers mindestens drei lebende Altholz-
bäume dauerhaft als Habitatbäume markiert und bis zum natürlichen 
Zerfall belassen oder bei Fehlen von Altholzbäumen auf 5 % der Le-
bensraumtypfläche der jeweiligen Eigentümerin oder des jeweiligen 
Eigentümers ab der dritten Durchforstung Teilflächen zur Entwicklung 
von Habitatbäumen dauerhaft markiert werden (Habitatbaumanwär-
ter); artenschutzrechtliche Regelungen zum Schutz von Horst- und 
Habitatbäumen bleiben unberührt, 
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cc. je vollem Hektar Lebensraumtypfläche der jeweiligen Eigentümerin 
oder des jeweiligen Eigentümers mindestens zwei Stück stehendes 
oder liegendes Totholz bis zum natürlichen Zerfall belassen werden, 

dd. auf mindestens 80 % der Lebensraumtypfläche der jeweiligen Eigen-
tümerin oder des jeweiligen Eigentümers lebensraumtypische Baumar-
ten erhalten bleiben oder entwickelt werden, 

b) bei künstlicher Verjüngung des LRT 91E0 ausschließlich lebensraumtypische 
Baumarten und dabei auf mindestens 80 % der Verjüngungsfläche lebens-
raumtypische Hauptbaumarten, 

3. Die maßgeblichen Mindestvorgaben zu Altholzanteilen, Habitatbäumen, Totholz 
sowie zu dem Anteil lebensraumtypischer Baumarten in der Ziff. 2 sind anhand 
der Wald-LRT (Teil-)Fläche der jeweiligen Eigentümerin oder des jeweiligen Ei-
gentümers erstmalig zu bestimmen. Die so ermittelten Werte müssen dauerhaft 
auf der Lebensraumtypfläche oder der Waldfläche der jeweiligen Eigentümerin 
oder des jeweiligen Eigentümers eingehalten werden. Dabei kann die konkrete 
Lage der Waldbereiche, die der Erfüllung dieser Vorgaben dienen, innerhalb der 
Lebensraumtypfläche oder der Waldfläche der jeweiligen Eigentümerin oder des 
jeweiligen Eigentümers im Laufe der Zeit variieren. Diese Bereiche können auch 
konzentriert in einem Teilbereich der Lebensraumtypfläche oder Waldfläche 
vorgehalten werden (Poolbildung). 
 

(2) Freigestellt ist die natur- und landschaftsverträgliche landwirtschaftliche Bodennut-
zung nach guter fachlicher Praxis gemäß § 5 Abs. 2 BNatSchG; dies gilt nicht für 
§ 4 Abs.1 Nr. 2 und Nr. 9. 

 
(3) Freigestellt ist die ordnungsgemäße fischereiliche Nutzung unter größtmöglicher 

Schonung der natürlich vorkommenden Wasser- und Schwimmblattvegetation so-
wie des natürlichen Uferbewuchses. 
 

(4) Freigestellt ist die ordnungsgemäße Ausübung der Jagd. 
 

(5) Freigestellt ist die ordnungsgemäße Gewässerunterhaltung an und in Gewässern 
zweiter und dritter Ordnung durch den Gewässerunterhaltungspflichtigen nach den 
Grundsätzen des Wasserhaushaltsgesetzes (WHG) und des Niedersächsischen 
Wassergesetzes (NWG); Unterhaltungsarbeiten an und in der Schwülme und der 
Auschnippe muss die untere Naturschutzbehörde wegen des Vorkommens des 
Bachneunauges und der Groppe vorher zustimmen. 

 
(6) Darüber hinaus sind folgende Handlungen im LSG freigestellt: 
 

1. Das regelmäßige seitliche Freischneiden von Wegen und Straßen, sofern es sich 
um die fachgerechte Herstellung des Lichtraumprofils handelt sowie Maßnahmen 
im Rahmen der Verkehrssicherung. 

 
2. Die von der unteren Naturschutzbehörde oder einer sonstigen Behörde im Ein-

vernehmen mit der unteren Naturschutzbehörde angeordneten, vertraglich ver-
einbarten oder geförderten Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen. 
 

3. Keinen Einschränkungen aufgrund der §§ 4 und 5 unterliegen ferner Haus- und 
Hofgrundstücke sowie Sportplätze und Schießanlagen, die im Automatisierten 
Liegenschaftsbuch (ALB) bzw. der Automatisierten Liegenschaftskarte (ALK) ein-
deutig als solche bezeichnet sind, vor Inkrafttreten dieser Verordnung entstanden 
sind oder deren Bebauung rechtmäßig erfolgt. 
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4. Das Befahren nicht öffentlicher Straßen, Wege und Plätze durch Berechtigte so-
wie das Betreten des Gebietes im Rahmen von wissenschaftlichen Untersuchun-
gen und Exkursionen, durch Veranstaltungen von Schulen, Kindertagesstätten 
und anderen pädagogischen Einrichtungen unter fachlicher Leitung, von Veran-
staltungen der NLF auf deren Flächen zur Erfüllung ihres gesetzlichen Bildungs-
auftrages. 
 

5. Die Nutzung, Unterhaltung und Instandsetzung der bestehenden rechtmäßigen 
Anlagen und Einrichtungen in der bisherigen Art und im bisherigen Umfang. 
 

6. Abweichend von § 6 Abs.1 Nr.1 sind auch die dort genannten Maßnahmen freige-
stellt, soweit der Zeitpunkt und die Dauer der Maßnahmen sowie ihre Art der 
Durchführung durch einen Bewirtschaftungsplan i.S. des § 32 Abs.5 BNatSchG 
festgelegt sind, der von der unteren Naturschutzbehörde oder mit deren Zustim-
mung erstellt worden ist. 

 
 
(7) Weitergehende Vorschriften des § 30 BNatSchG, §§ 24, 39 NAGBNatSchG sowie 

die artenschutzrechtlichen Bestimmungen des § 44 BNatSchG bleiben unberührt. 
 

(8) Bestehende, rechtmäßige behördliche Genehmigungen, Erlaubnisse oder sonstige 
Verwaltungsakte bleiben unberührt. 

 
 

§ 7 

Vorhaben 

 
Sollen in Bauleitplänen Bioenergieanlagen, Tiergehege, Radwege, Grillhütten und klei-
nere Einrichtungen zur Erholung dargestellt oder festgesetzt werden, so sind diese Dar-
stellungen oder Festsetzungen mit dieser Landschaftsschutzgebietsverordnung verein-
bar, wenn der Landkreis im Aufstellungsverfahren zum Bauleitplan erklärt, dass diese 
Einrichtungen an der im Bauleitplan bezeichneten Stelle dem Charakter und dem be-
sonderen Schutzzweck dieser Verordnung nicht widersprechen.  
 
 

§ 8 
Ordnungswidrigkeiten 

 
Ordnungswidrig gem. § 43 Abs. 3 Nr. 4 NAGBNatSchG i.V.m. § 69 Abs. 7 BNatSchG 
handelt, wer vorsätzlich oder fahrlässig den Vorschriften der §§ 4 oder 5 zuwiderhandelt, 
ohne dass eine Befreiung oder Erlaubnis erteilt wurde. Die Ordnungswidrigkeit kann 
gem. § 43 Abs. 4 NAGBNatSchG mit einer Geldbuße geahndet werden. 
 
 

§ 9 
Aufhebung von Rechtsvorschriften 

 
Die Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet „Weserbergland – Kaufunger Wald“ 
für den Flecken Adelebsen, die Samtgemeinde Dransfeld, die Stadt Hann.Münden und 
die Gemeinde Staufenberg im Landkreis Göttingen vom 13.07.2005 (Amtsblatt für den 
Landkreis Göttingen vom 15.09.2005, Seite 423 ff.), zuletzt geändert durch Verordnung 
zur 4. Änderung der Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet „Weserbergland – 
Kaufunger Wald“ für den Flecken Adelebsen, die Samtgemeinde Dransfeld, die Stadt 
Hann.Münden und die Gemeinde Staufenberg im Landkreis Göttingen vom 12.12.2012 
(Amtsblatt für den Landkreis Göttingen vom 14.12.2012, Seite 683) tritt in den Bereichen 
außer Kraft, die von dieser Verordnung erfasst werden. 
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§ 10 

Inkrafttreten 
 

Diese Verordnung tritt am Tage nach ihrer Veröffentlichung im Amtsblatt für den Land-
kreis Göttingen in Kraft. 
 
 
Göttingen, 23.05.2019 
 
 
gez.      L.S. 
 
Bernhard Reuter 
Landrat 
 
 


